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Von
Hermann Keuter

IS ist eine unvergelsliche Thatsache, dals einst ım 16
un: Jahrhundert die Mehrheit der Einwohner des heu-
tıgen Königreichs Böhmen evangelisch ZCWESECN ist.  Z Ja ein el
derselben meınte diesen (evangelischen) Glauben schon Vor
dem Anfange der sächsischen Reformation gehabt haben
Es War die (+enossenschaft der Böhmischen und Mährischen
Brüder, weliche, mittelbar A4UuS der hussitischen Partei der 'Ta-
boriten unter eigentümlıchen Verhältnissen herausgebildet,
sich als die Zeugin der bereits VOT Luther vertretenen EVanN-

gelischen Wahrheit bezeichnete. Und doch sollte S1e durch
diesen erkennen, dafs S1e das nıcht S@1. IS geschah infolge
der Verhandlungen miıt dem sächsischen Reformator in den
Jahren 1523—1533; dafs S1e über ihren bisherigen (+laubens-
standpunkt einıgerma[fsen enttäuscht wurde. Beziehungsweise
echt War reıilich die Erinnerung &. die Verfassung, VO  ]

der sich 1 Anfange des Jahrhunderts Irümmer er-
halten hatten; auch In der skrupulösen Wertschätzung
derselben die damaligen Brüder ihren Vorahnen ähn-
lich Dagegen die Lehre War nicht die nämliche geblieben.

1) Der nachfolgende Essay, das einzige, Was Reuter druckfertig
hinterlassen hat, gehört 1n der vorl_iegenden Fassung :I g.hre 1886
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Und das 1st historisch begreiflich Schon die ursprünglichen
Brüder des Jahrhunderts hatten der theoretischen ehre
längst nıcht di Bedeutung zugeschrieben, welche ach iıhrem
Urteil das praktisch christliche Leben hatte Nicht heo
logen 516 SCWESCH, sondern Männer des Glaubens und
der Selbstheiligungen, renn Ön dem orolfsen (+anzen der
Kirche Diejenigen , welche das 16 Jahrhundert erlebten
wollten das nıcht mındeır SCIN , einNne Von allem W elt.
lichen sich zurückziehende, der sittlichen AXIS sich wı1ıd-
mende, dem Wiıllen ach anfı römische Socjetät ber da
infolge der Bindung des Erkenntnistriebes das dogmatische
Urteil nicht gehörig gyeschärit WAar erklärt sich dals
SIC, der Tendenz ach beziehungsweise anti-katholisch doch

der Lehre mehrfach VON der herrschenden Kirche that-
sächlich abhängig blieben KEinerseits tand sıch bei ihnen
allerlei ntı katholisches, W3aSs aber darum och nıcht EVal-

gelisch War, anderseıts das CIHNe oder andere katholisierende
oment, s ANZCH 6CINe SCW1SSC Zerflossenheit der S{t1m-
INUNS , AUS der JEHC Wiırren der (GAedanken entstanden ZU
SsSCcCiH schemen, über welche Luther klagte ber demnächst
wurden durch den letzteren dieselben wenı1gstens
Grade gelöst die Brüder bedingterweise evangelisch Ja
SANZ Böhmen wurde die Reformation eiIiNe bedeutende Maceht.
Denn auch C111 orolser e} der Utraquisten nahm dıe-
selbe In der Mitte der dreifsiger, den VIETZISEIF Jahren
des Jahrhunderts Wäar die Zahl der Kvangelischen daselbst;
gyrölßser als die der Katholiken Die Brüder konnten als
Brüderunität sıch CNS zusammenschlielsen, die iıhnen heben
eigentümlichen verfassungsmäfsigen Kinrichtungen wıederher-
stellen ber nıcht blofs kırchlich, sondern ZU. e11 auch
politisch gorıffen S1Ie Verein miıt den elı ch tra-
quısten , mıiıt welchen S16 Bekenntnis übereingekommen
WarC die Geschicke des Vaterlandes ein Sie miıt-
beteiligt bei den Unternehmungen der evangelisch gesinnten
Stände ZUT Herstellung selbständigen evangelischen
Kirchenwesens, welches zugleich eiNne erhebliche politische
Gröfße WAAar.

ber ach der Schlacht eifsen Berge No-
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vember 1620 ejerte dıe katholische Reaktion ihren blutigen
Einzug Böhmen Die evangelischen (Aotteshäuser wurden
geschlossen oder zerstOrt denen welche S1IC bisher besucht
hatten , Za 1219  s anheım , zwıischen Eixil oder ZU.

Katholicismus wählen Man erreichte wesentlichen,
WaS mMan beabsichtigte des Landes Grenzen deckten sich
fortan miıt denen des Katholicismus Nur SCENNSC Reste der
Brüderschaft konnten dem bisherigen Glauben treu

Inihr verkümmertes Leben erhalten und verheimlichen
W äldern und aut Weldern , aut Bergeshöhen un!

Felsenklüften aammelte INnal sich ach der W eise der
Voreltern sıch wieder rennen Man rennte sich

sich wıieder sammeln Durch Anstimmung der 46
der, elche das herrliche Gesangbuch bot traulichen Ge-
sprächen, durch das Lesen der heiligen Schrift suchten die
Versprengten das KEMEINSAME teuere rbe bewahren
bDer durch cdie List un Gewalt der Inquisıtion wurde
doch WIC scheint den meısten der übrıg gebliebenen

leiblich und moralischBrüder geraubt Verfolgt gehetzt
gefoltert begannen qelhst ursprünglich starke Naturen
wanken Mehr und mehr schwächten sich ihre (4ewissens-
skrupel ab als S1e zuerst CZWUNSCH den katholischen

Und JE öfter 1es g -Kirchengebräuchen S1C.  h beteiligten
schah 198  S schneller ward das protestantische Bewulstsein

ihnen herabgestimmt
Das scheint (wenigstens) vorausgesetzt werden durch

die Zaustände, welchen Anfance des 18 Jahrhunderts
diejenıgen sich befanden, welche isseh cht nıt
welchem Rechte behaupteten, die etzten echten Spröfs-
linge der eınst xrofsen einheimischen Genossenschait der

EsBöhmische und Mährischen Brüder SCcINH

CIN1SC leicht zählende Familien, welche damals dem
nördlichen Mähren den Dörfern Kunewalde, Zeuchtenthal
Senftleben wohnten Sie lebten , ! scheint verhältnıs-
mälsıg abgesperrt von dem Verkehr mı1 der katholischen
Bevölkerung, aber doch S} dals S1e dieser keinen Anlalfls
Verdächtigungen gaben Kaum aber der edle Samuel
Schneider (gest als der Träger der alten 'Tradıtionen
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des Brudergeistes jer eine geistliche Erweckung begründet,
als auch die rohen Gewaltthaten wiederkehrten, welche VOL

den katholischen Prälaten und dem katholischen Volke zweck-
mälsıg vewählt arCchH, den dauernden geistlichen
Aufschwung hindern.

FEn eınem solchen aollte c5S unter ZanZz anderen Umständen,
einem SAaNZ anderen Örte, nicht durch die Anstrengungen

dieser noch übrigen Brüder, sondern infolge der Finwirkungen
anderer kommen, welche ihrer (GGemeinschaft nıcht angehörten.
Was In jenen VON dem verjüngten gelstlichen Leben sich
erhalten hat, ıst höchstens m ıtverwandt worden bel jener
Umfassung, Umgestaltung, welche iın Herrnhut durch Zinzen- BUE
dorf unter mständen ewiırkt ist, welche durch einen
Freund dieser ehrwürdigen Überbleibsel der alten (xenossen-
schaft vorbereitet

Christian David, In Böhmen geboren , E  urs  NT-
iıch ohne Zusammenhang mıt den Brüdern, vielmehr katho-
ischer Abstammung, hatte wohl in der Jugendzeit VON jenen
gehört, aber denselben sich nicht angeschlossen. Dem Namen
ach katholisch, gehörte doch als Jüngling miıt dem
Herzen dieser Kirche nıcht A, aber auch nicht eıner Von
derselben verschiedenen. Ihn quälten damals nicht Bedenken
ber die rechte Kontession, sondern SaNz andere. Nicht
blofs dem katholischen Glauben wurde er ırre, sondern

allem (G{Hlauben Kelig1iöse Ziweiftel der schlimmsten Art
erschütterten selbst d1e ersten V oraussetzungen des Christen-
iums. rst eine tiefgehende Krisis gyab ihm den Glauben
wieder , der gyleichwohl dem seINes Kindesalters nicht
glich KEvangelisch geartet, WwW1e War, verlangte er S!

inbrünstiger ach einer auch kırchlichen Heimat. Der ber-
trıtt der lutherischen Kirche In Berlin gab ıhm diese
ach seliner Memung nıcht Dieselbe stellte ohl einen
festen reich gegliederten Örganismus dar, bot aber nıcht,
Was Christian David suchte, eine gelstliche , geistlich er-
wärmende (+emeinschaft gJeichgestimmter gläubiger seelen.
Ebensolche (+emeinschaften herzustellen , Aaus den grofsen

Vgl (xeschichte der erneuerten Brüderkirche 1,
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(demeinden eine Zahl Erweckter sammeln, daran hat sich
der deutsche Pietismus versucht. Und einer der selbstän-

digeren Jünger Spener’s War jener Magıster Schäfer iın GÖör-
lıtz, mıt welchem : daselbst 1m Jahre AL der genannfte

DamalsBöhme auf seinen W anderungen zusammentraf.
kam jenem Austausch der Gedanken, welcher für

hbeıde gleich beseligend War. Der eine Wr ein Suchender,
der andere eın solcher, welcher meınte gefunden haben;
der eıne e1in Flüchtling, der andere eın bereıts gerelter Ar-
beiter in einer geistlichen Werkstätte. Christian David
hatte überwiegend Bedürfnisse; Schäfer zeigte ıhm die Miıttel,
S1e st+illen. Um innıger sehnte sich jener ach Ver-
aut der Tage, welche Gr als die seiner Bekehrung bezeich-
nete, danach dieselben selbst gebrauchen. ber W1
aollte das geschehen Chrıstian Davıd hatte bisher unstät

gelebt. ; DE Geschicke des Lebens“‘ hatten 1es verschul-
det, annn INa  5 meınen, urteilen dürfen. ber diese Mei-

Nnuns scheıint nicht unbedingt das Richtige treffen. jel-
mehr beherrschte iıh offenbar eine unüberwindliche Reiselust.
Nun War CI', wie OT: sagte, eın anderer geworden ; aber die
Reiselust dessenungeachtet geblieben. Obwohl ihm
das Zusammenleben mit Schäter überaus wohlthuend, obwohl
ın Görlitz ın dıe }Ü he getreien War, machte sich dessen-

ungeachtet och in dem Jahre 1744 auf den Weg nach
Böhmen un Mähren. Hıer angekommen , verkehrte

begreillich 1 jebsten miıt solchen, bei denen
ehesten auf Verständnis hoffen konnte. Und das

Waren jene wenıgen, der alten Brüderschaft zugehörıgen , in
den rwähnten DDörtern wohnenden Familıen, welche unter
dem Drucke der Staatsgewalt ihr geistliches Leben kümmer-
lıch irısteten, verheimlichen mulsten. ber wı1ıe ward das
rweckt durch die Bekenntnisse, durch die Mitteilungen
ıhres F'reundes ber die Zustände, welche 61 ın der

genannten deutschen Stadt kennen gelernt hatte! Unter
solchen Gesprächen kam ber sS1e alle jenes unnennbare
Heimweh ach einer uneingeschränkten sympathischen Ge-
meinschait, ach einer friedlichen Stätte, S1C diese GI>

nNneuern könnten. Eine solche konnte aber weder in Mähren
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och 1n Böhmen gefunden werden. Der ((edanke die
Notwendigkeit der Auswanderung auchte auf un wurde
bald der allgemeine, Christian David derjenige, welcher
helfen sollte und wollte, denselben auszuführen. Kr reıiste
wıeder a.D, hauptsächlich ın der Absicht, für seiInNe geliebtenMähren e1IN zweiıtes Vaterland entdecken. Kr forschte
1ler und da Im Maı 1a29 iragte bei dem gerade da-
mals in (xörlitz anwesenden jJungen Grafen Nikolaus Ludwig
Voxn Zinzendorf

Dieser ware WLn WIr seiner eıgenen Versiche-
rung Glauben schenken dürften selbst eın Abkömmlingder Hussiten SCWESEN. Der Grofsvater hatte einst u11n des
Glaubens wıllien Österreich verlassen MUSSeN. Der Vater
hatte sich (nebst seiInem Bruder) in Kursachsen nıeder-
gyelassen. Er Wäar Staatsminister , als se1n Sohn Nikolaus
Ludwig Maij 1700 iın Dresden geboren wurde.

Die eigentümlichen Verhältnisse des Familienlebens und
die eigentümliche Natur des Jungen Kındes, welches darın
sich entwıckeln sollte, schienen autf einander angelegt se1In.
Bel der Taufe noch ON Spener eingesegnet, wenige Tage
ach derselben des Vaters durch den Tod beraubt, eIMN-

püng vornehmlich Eindrücke der weiblichen Leitung.Seine edlie Gro(lsmutter Henriette VOonNn (xersdorf, se1ner
Hüterin erkoren, WAar eine Frau VOoOnNn ungewöhnlicher Bildungund nıcht ohne das eine oder andere derjenigen Bedürfnisse,welche besonders em männlichen Geiste eigen SeIN
pflegen. Man rühmte ihre ernste Hrömmigkeit, aber auch
das andere, dafs 1E zugleich das W1ssensclmfthche  s Leben
ördere. Um wenıger hat INnAan eın Recht urteilen,dafs sS1e lediglich Jenes erstere 1n dem jungen Zinzendorf
pflegen beflissen Sse1 Kr ist ireilich, WwWIe jedes
ere Kınd, durch die Krziehung geführt: aber nıcht infolgedieser und der weiıiteren Krziehung ist E1° geworden, Was
War ; sondern Nan ann doch 9 C habe sich selber
gefunden. Und dieses „ Sich-finden “ ist nıcht das nde eines
längeren unsteten Umhertastens SCWESCH } vielmehr ann

jedoch Rıtschl (%eschichte des Pietismus I1L, 359
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12  > wenigstens sich versucht fühlen Z urteilen, es SC1 m1%
Sicherheit zustande gebı acht welche eEiNne divinatorische

SeC1MH scheint zustande gebracht nıcht
Selbstbesinnung, sondern 111} Verkehr mıiıt dem Heı:
lande { )ieser ward bereits dem üuniten Lebensjahre Vvoxnxn

ıhm als SCc1xh Gebieter vorausgesetzt q {S ıhm gegenwärtig
nıcht der Phantasıe, nıcht den träumenden (Qedanken;
sondern die nämliche Krvıdenz, welche tür das gewöhnliche
ınd der Gegenstand der sinnulichen Erfahrung hat hatte
für ihn die geistliche ID redete den Herrn An und meınte
VOoNL ıhm SCWISSC Antworten Z empfangen Man konnte
die (einseitigen) lauten Gespräche belauschen, welche STUN-

denlang währten, die Predigten 1112 leeren Zimmern Ich
r e r

ll nicht ausführen, Wa 1Ur angedeutet werden <oll dals
das alles schwerlich ohne Selbsttäuschungen geschehen SCHI,
aondern 1LUFr das eEINeEe betonen, dafls diese Thatsachen der
{(z+eschichte Se1INer Jugend alg Ankündigungen des ' ”’hemas

Das-SsSe1INES späteren Lebens betrachtet werden können
selbe hat e1 freilich sich selbst gestellt CS ZU lösen, aber
dıe Lösung 1ST ebensowohl ihm bereitet als E1 S1e gefunden
hat Das erstere geschah W eise sechon der
nächsten endung SE1N€eS Schicksals Der Aufenthailt autf
dem Pädagogium des W aisenhauses Halle wiıirkte be-
stätigend und befreiend zugleich Der Pletismus, den
ı1er wiederfand War freıliıch schon das Erbteil SEINeEr frühe-
sten Jugend aber das eigentümlich Regelmälsige
den dort herrschenden Urdnungen weckte doch A 611 Neues
cdıe bis dahin schlummernden Sympathıeen für das, w4S er

selbst das Anstaltliche nennt Und während die ıer
laufenden Nachrichten AUuSs dem Gebiete der Heidenmission
ıhm die Aussicht dıe Weıte dessen, Was InNnNaln a ls „Reich
(+ottes“ vorstellte, aufserordentlicher Weise entschränkten,
konnte er infolge des Zusammenlebens mıt manchem Jugend-

auf Grund der individuellsten W ahlanziehung das
engste Vereinsleben führen.

Im Jahre 1716 mufste Zinzendorf ach dem Willen der
Verwandten die Universıjtät Wittenberg besuchen, Juris-
prudenz studieren beides Neigung Der
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daselbst herrschende überreizte Konfessionalismus mulste den
JUuhNgen Pietisten abstofsen, das ihm aufgezwungene Studium

weltlichen Wissenschaft konnte dem ungewöhnlich
einseltig für das Geistliche Erschlossenen cht behagen
Man wollte ihn sodann zerstreuen, WI1Ie CS scheıint Zu em
nde War, WI®e 1NARn meınfe das Sehen remder Länder un
Sitten das gee]gnNete Mıttel

In die Jahre 1719 1720 fällt die Reise nach den Nieder-
landen, Frankreich der Schweiz, welche iıhm ach der Ab-
sıcht derer , welche dieselbe ihm aufnötigten Cue€e Genüsse
der Herrlichkeit der Kulturwelt bereiten sollte Und diese
hat auch gekostet, aber NUr sich für den
Geschmack daran verbittern.

Er kehrte wesentlichen qls derselbe zurück, welcher
SEWESECN; 1Ur gereifter, Menschenkenntnis re1-

cher , vielleicht einıgermalisen ireler geworden VON dem
Knechtsdienst des pletistischen Methodismus, welchem
sich gew1ıdmet hatte , aber sich gyleich der inbrünstigen
Liebe dem Herrn Indessen der Wille der älteren
FWamilienglieder schien die Bestimmung abermals ZU vereiteln,
welche SCrn sıch selbst gegeben hätte

Im Jahre 1721 mulste er Dresden den Sstaatsdienst
treten Das Amt O un Justizrates verwaltete
mıt alleı Pünktlichkeit aber vornehmsten Sorgen

doch andere Die Gebets- und KErbauungsstunden,
welche der raf mıt den ersten Adelshäusern Sach-
SsSens verwandt se1ıner Wohnung hielt ohl g_
15SsSer Weise colleg1a paetatıs ach dem Vorbilde der einst
Von Spener 111 Frankfurt Maın eingerichteten, aber doch
auch unier Leitung Zinzendorfs davon verschieden Indessen,
Was Spener selbst Dresden nıcht Zı wiederholen gewagt
hatte, konnte auch unteır dem Leiter autf cdıe Dauer
siıch nıcht erhalten. Dieser geistliche Versuch erschien den
melsten SeCciNeTr Standesgenossen als höchst anstölsıg. Kın
Mißserfolg, welcher freilich den Grafen nıchts WENISCT als
entmutigte ; aber doch wesentliche Gedanken sSe11N6eSs Lebens

vereiteln schien In Wahrheit wurden diese, auf dem
Punkte abzuirren VON dem Verfolg des rechten W eges, ZeINS
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umgewendet und gerichtet gerade auf da Ziel, wel-
ches erreichen mulste, wollte die geheimste Sehnsucht
seiner Sseele erfüllen, den S1Ee bewegenden Schöpfungsplan
verwirklichen, den Plan, welcher, ich wiederhole das, iıhn
bewegte, den er nicht ErWOSCH hatte

Der raft hatte sa1t einıger Zieit den Wunsch gehegt,
sich anzukaufen, ohne das Bedürfnıs fühlen , von den
Motiven sich völlige Rechenschaft geben Dieselben WUurLr-

den auch da Von ıhm och nıcht gewürdigt, als die Ge-
lJegenheit sich dazu bot; Kıs War 1m Aprıl des Jahres 1722,
als hinsichtlich der Übernahme des (zxutes Berthelsdorf im
heutigen Königreich Sachsen die Verhandlungen mıit seiner
Grofsmutter Henrıette von Gersdorf ZU Abschlufs kamen
eınıge Monate früher, als jenes Gespräch mit Christian
Davıd 1n Görlitz hatte, dessen ich oben gedachte.

Beide unterredeten sich damals ber das Schicksal
der 1n Mähren bedrängten Brüder, beide wurden einıg in
der Ansıicht, dafs ihr Schicksal nıcht anders als durch Aus-

uch darüber xonntewanderung geändert werden könne.
eın Z weifel se1n, dafs dıe Gründung einer Kolonie einem
passenden rte das geeignetste Mittel sel , ıhre Bedürfnisse

befriedigen. - ber Zaänzendorti hat damals weder cdiıe (ze-
währung einer Freistätte auf selnem (+ebiete unbedingt
gesagt, och versprochen, solche anderswo ausfindig machen

wollen. Der Pilger wurde unter sehr unsicheren Auspicıen
entlassen ; LUr 1Im (+eheimen der Prediger Rothe ın Baeartheis-
dorf beauftragt , den eiwa unvermutet Ankommenden da-
selbst e1nN zeitweiliges Asyl bereiten. ber OChristian
David, VO  e} dem Eindrucke der Persönlichkeit des Unter-
redners übermannt, meınte diıe un bestimmt lautenden Worte
desselben bestimmter deuten dürfen: kündigte bald
ach der Wiederankunft 1n Mähren dem in banger Krwar-
tung harrenden Überreste der alten Genossenschaft der DBrü-
der die Erlösung Schon 4al ersten Pfingsttage - ım Jahre
x  D> begannen dıe ersten Auswanderer die Fluchtreise,
welche S1e ın em Grade beschleunigten, dafs Anfang Juli
Görlitz erreicht wurde. Sie iragten sofort ach dem Grafen,
welchen S1e also Jer Zzu finden dachten, erfuhrep aber, dafls
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w& ZUV Zieit Dresden abwesend Se1. Nicht gewillt ıh
daselbst auizusuchen, un doch durch die Umstände genötigt,
sıch rasch e1N Unterkommen verschaffen, War 1innn kühn
SCNUS, weıter ach Grofshennersdorf wandern und hier
der Frau Von Gersdorf e1INe darauf bezügliche Bıtte AaUuS-

zusprechen Diese aber ze1igte sıch hohem Grade be-
remdet Nicht einma| bekannt mıt un bestimmten
Zusagen ihres Kinkels, Von denen oben dıe ede War', bıs-
her schon gequält VON Petitionen zudringlicher Bettler,5 Y P T ' erteilte S1e ungnädigen Bescheid Glücklicherweise
War derselbe ohne KEinflufs auf das Schicksal der Brüder.
Denn der Prediger Rothe Berthelsdorf, welcher der Hüch-
tıgen Andeutung den neulichen Aufserungen des (+rafen
sich ermnnerte nd SsSeiıinNes Kınyerständnisses gew1ls SEIN

meınnfe, ordnete sofort dıe vorläufige Ansijedelung der Brüder
der ähe des Hutberges be1 Berthelsdorf Der oTÄf-

liche Gutsverwalter Heitz eitete die Ausführung
Somit aren die Klemente, welche Zinzendorfs e1st-

licher Stiftung umgebildet werden sollten, ohne Sec1inNn Wissen
gesammelt Ja selbst da, als dieselben (SOZUSagEeN )
and gelegt 3 yrfalst Gr S1e nıcht sofort Mehrere
Jahre bleibt der gestaltende Gedanke schweben über diesen

LAn Stoffen, ähnlich em (zeiste Gottes über den W assern
und doch auch wieder AANZ anders Dem (zeiste (xottes
1st das Urschöpfterische C  9 die Harmonie des Denkens
und des Handelns In em Grafen Zinzendorf War damals
der Drang des Bildens beziehungsweise Disharmonie mi1t
en Entwürfen Diese blieben nıcht HUr zurück hinter dem
Ziele, welches iıhm Seinem Ahnen und Sehnen vorschwebte,
sondern War fo) nahe daran, der Wahl der Mittel,durch welche e>s schien erreicht werden können, sich
vergreifen.

als dies dennoch nıcht geschehen ist, darin ist ach
dem (xlauben der Brüder das besondere vorsehungsvolleWalten des Herrn offenbar.

Und allerdings ZUF Hälfte wırd das, Was WIr oben
sSeinen Plan genannt haben, ohne ihn verwirklicht, ZUTLF
Hälfte durch ıhn, aber verwırklicht unter Umständen,
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welche hm das effektive Bilden der schon vöf'iiandenen,
seıInem Wiıllen unterstellten Elemente aufnötigten. Die
terielle Voraussetzung , ohne die eine geistliche Gründung
n1ıe hätte werden können, War nıcht NUr vorbereitet, sondern

bereıtet ın Abwesenheit des Grafen. Und gelbst da,
als 1m Dezember 402 das erste Haus der Kolonie
Hutberge erblickte, beurteilte Gr dieselbe doch NUur alg eiıne
F’reistätte, als e  ne Ortsgemeine iın bürgerlicher Beziehung.
Der Gedanke irgendwelche Verwendung für relig1öse
Z wecke Wal', WI1e 65 scheint, ihm fern. Dergleichen VOI'-

folgte allerdings unausgesetzt , aDer meınte, das
azu nötıge Material erst in weıter HWHerne suchen mMussen.

Jesum den Gekreuzigten, die Universalreligion des Hej-
landes im Unterschiede VOoNn, aber cht ım Gegensatze
dem Detail der dogmatischen Lehre, mündlich uUunNn! schrift-
iıch verkündigen unter Christen nd unter Heıden,
eiıne Sammlung erweckter Seelen herzustellen War die Auf-
gabe des ‚„ Bundes der vier Brüder“ Zinzendort, Friedrich
VO  5 Watteville, O  e, Schäfer SCWESCH , 331e aollte
bleiben. Diesem Bunde auch 1n dem genannften Jahre
Zaianzendorfs wesentlich geistliche iInteressen gewidmet,
während die Niederlassung 1 Hutberge zunächst Gegen-
stand der ökonomischen Sorge WAar. yst die daselbst sich
ändernden Zustände ErZWaNSCch eıne Aufmerksamkeit
derer Art Nicht allein hatten 1n demselben Madlse, ın wel-
chem dıe Zaahl der Kmıgranten AauUus Mähren zunahm,
uch die relig1ösen Bedürinisse dieser sich gemehrt, sıch
deutlicher offenbart; sondern die Kunde VONn dem, W AS

Hutberge geschehen War , lockte auch andere AÄAuswanderer
herbel. Sie gehörten ZU jJenen Separatisten , welche durch

O e a A a
A e V b l k l l

die Verhältnisse der deutschen Landeskırchen verstimmt,
Von den Kirchenbehörden bedrängt, ZU1N el Von allem
Kultus sich losgesagt hatten. Manche ergriffen nunmehr
den Pilgerstab, u WwW1]ıe QA1Ee hofften , Hutberge
ungestörter ihren Strömungen sich hingeben können. Und
diese entwickelten sich annn auch iın regelloser Mannigfaltig-
keit Krwägt 139  a} überdies, dafs auch einıge „KErweckte“
AaUus den alten Konfessionskirchen sich daseibst einfanden



1& REUTER,/  Da  |  Sa Lutheféxner und Reformierte und einzelne Bekennt-
nıssätze in schroffer W eise verteidigten : wird begreiflich,
dafs die relig1ösen Richtungen sich durchkreuzten ; dafs
Konflikte unvermeıldlich wurden. (Gerade der ursprünglıichn A a E T A A A T E k A s R O
weıiche, aber empfindlichere Individualismus der Q
paratısten mulste durch das, Was vielleicht konfessionelle
Härten nannte, um heiftiger gereizt werden. Und dıe AUuS

Mähren eingewanderten Brüder hatten die einen mehr
lutherische, dıe anderen mehr reiormierte Neigungen: was
azZzu gedient haben Wird, den Wırrwarr steigern.

ber WIr können das 1Ur vermuten. Die Zeichnung
eiınes klaren Bildes ist. dem Geschichtschreiber unmöglich,
enn dıe Überlieferung ist; allzu lückenhaft und unsicher,
und Nur das ıst. XeW1lS, dafs IMNahn , wı1]ıe eSs scheıint, unter
ziemlich allgemeiner Beteiligung ber SANZ estimmte Ääfze
strıtt. Hier Wr die Debatte über die Gnadenwahl, dort dıe
ber die Verfassung An der Tagesordnung. Die etztere
regien die mährischen Brüder A, S1e wurden immer ZUANS-
iıcher 1n der WForderung, die Ordnungen der alten DBrüder-
kirche se1len herzusteilen. Andere vermochten diesen Kıter
für jene WI1e g1e ohl urteilten , {s CI Institution
eıner Verfassung nıcht einmal Zı begreifen. Die eine Parteı

Rechthaberei und ieblose Verurtellungärgerte dıe andere.
orinfen immer weıter ul sich. Die Klemente, welche sich
verbinden sollten , stielsen einander ab Der lange Hader
machte hart und störrig; Al augenscheinlichsten die

Sie wollten schlechter-ersten Ankömmlinge AuUS Mähren.
dings nıchts wissen VON irgendwelcher Modifikation ihres
Antrages geschweige denn denselben zurücknehmen.
Endlich verlangte eines Jages ihr Sprecher eine rasche K
scheidung: die Seinigen sejen entschlossen, entweder in kür-
zester Zeıit . die Erfüllung ihrer Horderung durchzusetzen,
oder eine andere Kreistätte aufzusuchen. Die Stunde der
Auflösung der etzten Bande der (+emeinschaft schien SOr
kommen Z Se1N. Vielmehr sollte dies Chaos der Stoff er-

den , Aaus welchem Zinzendorf seine geistliche Stuitung SC-
schaffen hat J5 wilder in Herrnhut W1e erfuhr
der Aufruhr tobte, anzıehender ihm das Sinnen
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über dıe Mittel der Beschwichtigung Und versuchen,
diese erwirken, azu rängten die Nachrichten, die
den etzten Monaten iM mer bedrohlicher gelautet hatten

Vergebens War das Unternehmen SCWESCH,;, durch schrift-
liche Ermahnungen, durch Übersendung VO.  s Reformentwürien
die (+Qemüter versöhnen. Die Parteiung WwWAar Z1Ur

EIKXENSINNISECL geworden.
Da Maı des Jahres 147977 erschien der raf PErSON-

lich unter den streitenden Kolonisten, von denen dıe meısten
VO ihm gehört nıemals iıhn gehört hatten

Kaum hatte auf der ersten der anberaumten Kon- ı ,
ferenzen sprechen begonnen, als die anfangs leidenschait-
lch erregte Versammlung iLMmMer stiller wurde, NUur

orten lauschen, Wie s1C bisher niemals vOon ihr VvVer-

NOoMINEN AaAreh.
Dreı Tage undrel Nächte wurde der jedesmal mehr-

stündıge V ortrag fortgesetz nicht UL die Gedanken
rEINISCN , 316 zersetzen, aufzulösen ein

anderes Element.
Der Redner die Hörer vVon allem Lehrhaften

der göttlichen Realıtät zurückzuführen gesucht den alle
Lehre 11UFLE andeutend beschreibt, VORN dem 02ma
dem Gegenstande des Dogmas; VON dem Denken ber
Doktrin und Verfassung dem eiNneN der geistlichen
Erfahrung erlebenden Heilande.

Als die, welche vordem gehadert hatten, och unter dem
fortwirkenden Eindrucke der Reden OM Maı (172E)
wieder zusammentraten und ach nochmaliger Ansprache die
Von ihm entworfenen Artikel verlesen hörten, welche den

e <lGrundgehalt statutarısch ausprägten : da durchzuckt
es elektrischen F'luudum gyleich die verwandelten yHerzen ; das (+eheimnis des herrnhuterischen BruderTE
lebens Wr offenbar geworden. In dem Augenblicke,
das Jawort Von denselben Lippen ertönte, welche bisher
meist Worte des Streites Uun:! des Widerspruchs geredet
hatten , STa des Geräusches des Streites die Harmonie der
Seelenstimmung sich verbreitete, War dıe Brüdergemeinde
11 wesentlichen gestiftet.



KEUTER,
Indem alle Einielnen sich eiNSs ühlten mift dem Heiland,

fühlten S1e sich als Brüder. Indem alle als Brüder sich
ühlten ın dem Einssein mit dem Heilande, wurden S1e eine
Gemeinde, welche der etwa och fortdauernden Ver-
schledenheit des verstandesmälsıgen Urteils über die Sfa-
tuten doch einmütig die Beobachtung derselben gelobte.

Der Mai Ta War der ersie Stiftungstag. Die
schöpferische Idee, welche den Grafen lange bewegt, und
das Materl1al, welches die proviıdentielle Fügung ıhm bereitet
hatte, durchdrangen sich mıteinander. Die Schöpfung Wr

geschehen ohne klares Bewufstsein des Schöpfers I  3 dies
Geschehen.

Ails der zweıte Stiitungstag galt jener August des-
selben Jahres, weichem der Bruderhbund besiegelt wurde,
der Lag des Abendmahls.

„ Der Prediger Rothe in Berthelsdorf ın der ähe Von
Herrnhut “ erzähit uns der Freiherr Von Schrauten-
bach der glaubwürdige Beobachter dieser Dinge „hatte
den August angesetztL, die Kommunion demselben
empfangen, und die Gemeinde eingeladen, S1Ee wechsel-
seıtiger Verbindung begehen. Man War aber aum
in der Kirche angelangt, schon bei der Absingung des ersten
Liedes, als eiIN Gefühl wallete, welches bis dahıin och nıcht
bekannt WAar, das Wehen einer nahen Gegenwart der ott-
heit, WwI1e es bei Gelegenheiten ist, Wenn jeder Fıinzelne sich
1n innıger Betrachtung findet und e1in Gleiches seinem ach-
bar ansıeht. Der raf that die Beichte VOTLT dem Itar 1mM
Namen der Gemeinde, und der Beichtvater des Pfarrers
Kothe, eın benachbarter Prediger und der Sache Sahz Iirem-
der Mann, der dıe Kommunion hielt, erteilte die Absolution
mit aulserordentlicher Bewegung.“

Zinzendorf gelbst erklärt Dl Jahre späfter August
1754 „Alle Leute, welche damals ın Herrnhut beisammen

das iıt > unzufriedene Leute
Keiner hattg efwas SEDCH den anderen erinnern. Jedem

hra h, Der raf Zinzendorf und die Brüder-&emeinde, T
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War fern, dafs selinen Nächsten hätte richten wollen ;
jeder WLr sich bewulst, dafs selber nıchts auge un
in diesem Bewufstsein kamen S1e alle VOL den Heiland. In
dieser Betrachtung des Mannes der Schmerzen sagte iıhnen
ıhr Herz, dafs ihr Patron und Priester se1ın würde, der
ihr Elend autf einmal iın Seligkeit verwandelte. Dieses Ver-
trauen machte G1e ın einem Augenblicke Au einem seligen
Volke $

Beide Tage sind q ISO die Tage der Stiftung ; beide
In allen Betsälen derdie wesentlichen

Brüdergemeinde liest IAl diese ata in goldener Schrift.
Dieselbe nımmt weder eine konfessionelle Stellung eın

im hergebrachten Sinne des ortes; och 3e] wenıger eine
antikonfessionelle. Sie macht auch nıcht den vergeblichen
Versuch einer Vermittelung 1n der Lehre

Kıne Schar Erweckter sammeln , schon der
Plan, das Vermächtnis des der Wiedergeburt SaNZer
Kirchengemeinden verzweifelnden Spener SCWESECN., In dieser
Allgemeinheit betrachtet, ist das Werk Zinzendorfs jenem
gleichartıg, iın dem charakteristischen Detail der Ausführung
aber e1n erheblich anderes geworden. Spener hätte ohl
einen yrolfsen, zeitwellig dauernden Konventikel tiıtten kön-
NnEenN, n]ıemals aber eine eigentümlich relıg1ös- geweıihete
Brüderkirche stitten wollen. Denn War mit allen
seinen (+edanken nıcht auf Separatıon und Stiftung, sondern
auf Reform gerichtet. AÄAnders die des Grafen Zinzendorft.

Die Herrnhuter 1N1ENNEN sich dıe als
diejenige Genossenschaft, welche sıch bemüht, dıe echten
Brüder in Christo, welche sich 1n allen christlichen Kirchen-
gemeinschaften Ginden, verbinden, der Versichtbarung
diesex Diaspora arbeiten. Brüderkirche dagegen ist
se1t, der Synode Marienborn 1m Jahre 1736 der Name
für die 1< sichtbare Gemeinschaft zZzu welcher
S1e sich konstituiert haben, VONn dem Gedanken geleıtet, S1e
sejen der sichtbare Kreis, 1n welchem sich eInNn eıl jener
unsichtbaren Diaspora die erste äulisere Form gegeben

Schrautenbach, 115

a!



REUTER,
habe Indem S1EC überdies die Verfassung der alten Mäh-
rischen Brüderkirche auf sich übertrugen, entstand die CI'=-

Brüderkirche.
Dieselbe scheint also doch exklusivy SCIN alle

anderen Kırchen, oder doch qals das magnetische Zentrum
vorgestellt werden Ussen, welches alle 1n anderen Kon-
fessionen lebenden Glieder der erwähnten Diaspora sich

ziehen habe Allein diese Tendenz, welche dıe Herrn-
huter als Brüderkirche konsequenterweise verfolgen mulsten,wird. durchkreuzt Von jener anderen welche ihnen als
Brüdergemeinde eigen ist. Diese ist Ja die Botin, welche
umherwandert, die gläubigen Seelen, welche auch jen-se1ts der (Ürenzen der Brüderkirche vorhanden sind , auf-
zufinden , miıteinander verknüpfen. der vielmehr S1Ee
sollte das Se1IN. ber thatsächlich hat S1e namentlich se1t
Spangenberg die Zudringlichkeit einer Propaganda ın der
Sphäre anderer christlicher Kirchengemeinschaften aufge-geben, dagegen das Werk der Heidenmission uln
eıfriger betrieben ; sıe hat jene Zudringlichkeit auifge-geben und ist doch nıcht der Meinung geworden, dafls dieechten Gotteskinder 1Ur innerhalb ihrer Grenzen VOTFTAauUuUS-zusetzen se1en. S1e zeıigt sich wenig oppositionelldie anderen evangelischen Kirchen, dafs S1e der Entherischen verhältnismäfsig sich angeschmiegt hat, alseine Kapelle neben ihren Domen, alg e1N Bethaus, Voxneinem SAr eigentümlichen Weihrauch rfüllt.

Sie hat ın geWIsser Weise auch ihre Lehrgedanken, aberdoch WAas schon AUS der Darstellung ihrer Entstehungrhellt nicht eın Dogma 1mM herkömmlichen Siıinne in
erster Linie qals eın Unterscheidendes. Sie hat sıch kirchen-rechtlich . eine ahe Stellung Z der Augsburgischen“ Kon-fession gegeben, weıls aber gut, dals ıhr eıgenes Bedürf-NısS s1e nıcht dazu getrieben ; dafs NUur Umstände S1IEe /Aeiner konfessionellen Aufserung veranlalst haben Es istwahr, YEWISSE Sätze In jener Bekenntnisurkunde werden Vvonden Brüdern ın höchst aufserordentlicher Art betontgleichwohl nıcht In Betracht des Lehrhaften

Älles Lehrhafte ıst Nnur Erinnerung eın sülses (+e-
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heimnıs, welches Innn sich bereıts erschlossen haben mufs
durch SANZ andere Mittel als durch die der Lehre Die
Anstrengung des Denkens annn nicht dazu helfen; wıe
Nan enn auch nıcht durch (+5edanken ber Christum
Christo kommen annn Es ıst geborgen iın der Stimmung
des inneren Lebens. des W issens das persönliche Be-
sıtzen, statt der Krkenntnis die eigentümliche Seelenstellung

gyewınnen, ist; dıe Dorge des Herrnhuters. hne Zweiftel
en höchst Individuelles und doch ach der Vorstellung der
Brüder LUFLF verständlich 1m Zusammenhange mıt einem All-
gemeınen.

Der Heiland ist C8S, welcher, wW1e S1e urteilen, mıt dieser
seinem Kigentume erkorenen Gemeinde einen „ Spezlalbund ““
abgeschlossen hat, S1e in allen Vorkommnissen des Lebens
aut eıine besondere eise leitet. Und wiederum hat jedes
Mitglied derselben das and relig1ös - sıinnlicher Sympathie

Die Geschichte desauf eine else knüpfen.
(Janzen ist verwoben mıiıt den Zuständen und Schick-
salen des inneren Lebens der Kınzelnen; aber beide Pro-

sind doch darum nıcht unter dem Bilde eınes weıteren
und CHSECICHN Kreises vorzustellen , sondern eher verglei-
chen zweıen Kreisen, welche einander schneiden. Jeder
Herrnhuter hat selnen individuellen Verkehr mit demselben
Generalältesten, als welcher ach der Amtsentsagung des
Leonhard Dober Christus selbst angeschaut wird, und
weıls Von eigentümlichen Bezeugungen se1ner (Gnade Seine
Krfahrungen sind individuelle Mysterijen , aber doch auch
dadurch beseligend, dafs er G1€e beichten darf den g-
weiheten Brüdern. Diese sind die ihn belauschenden und
erforschenden Seelenhüter. Kr selbst übt diese Funktion
1m Verkehr mıt anderen Brüdern. Jeder hat ein Beson-
deres bekennen; alle diese Bekenntnisse aber sind Zeug-
nNısse für das Sich-selbst-bezeugen des einen und selben Heı-
lands der einen Brüdergemeinde. Er ist allen Einzelnen
bekannt, alle sind VO  am} ihm 1n gleich originaler Weıse S
zeichnet. Das Zeichen rührt her Von dem geheimnisvollen
Findruck, welchen als der Gekreuzigte mıiıt seinen W un-
den, 1n seiınem Blute gemacht, 1n welchem sich selbst

Zeitschr. Kl XE I
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der seele einéeprägt hat. der relig1ösen Phantasie ist;
das einst auf Golgatha Kreuz, das Kruziıfix
der Vergangenheit, stetig gegenwärtig. Ja das : Herz des
Herrnhuters gleicht dem Altar, aut welchem dasselbe seit;
dem ersten Aufdämmern SEINES relig1ösen Bewulflfstseins quf-
gerichtet worden ist. Das Versöhnungsopfer wird In dem
(Gedächtnis wıederholt anders als ach der Lehre des
römischen Katholicismus; wiederholt, nıcht durch
Betrachtung dieser Marter sich gelbst martern, 5SO11-

ern sich den Genufls der Sehgkeit geben, der
Seligkeit, welche 1ın der Anschauung der sich erbarmenden,
der In Iut und unden sich offenbarenden Liebe sich
sättigen hat HKıs ist der sterbende Krlöser, in dessen S C-
heimnisvollem Kreuzestode die unendliche Spende der
Krlösung AUSSCZOSSCH ist,

27 Die Anschauung om Christentume “ sag%t ein nNeue
Schriftsteller „ hat sich VOoNn seınem allgemeinsten Um-
ange auf einen immer CM ZUSAMMENSEZOYCN , bis S1e \ Brı  OE E N

das Konkreteste, Schärfste, Krgreifendste sich angeheftet
hat, den Schlufsakt des Dramas der Erscheinung
Christi, welcher unmittelbar und VO aller Krklärung auf
den Beschauer wirkt.“

Zinzendorfs eigene kKeden kommen in mannigfachen
Varıationen aut 1eS$ eıne ' ”’hema zurück, oder S1e gehen VO.  5
demselben AUS. Er beschreibt das Beseligende dieses einen
Seelenblicks, aber nıcht 1ın der Meinung, durch dieses Be-
schreiben das bis dahin och geschlossene Auge Nıchteinge-
weiheter sicher öffnen können. Hat doch oft
dargelegt, dafls keinerlei Wort darauf vorbereiten , keinerlei
Bekenntnis das selbst Geschaute auf andere übertragen
könne. W eder die W issenschaft mıt ihrer J'heorie, och
das (Gesetz mıift seinem Ziwange, noch die methodistische
Übung können Aazu verhelfen. 1Tle Theologie oilt als eın
lediglich gelehrtes Wissen ; S1e VETMAS das Heiligtum des
(Haubens Nur behüten, nıcht aufzuschliefsen.

Gleichwohl hat Zinzendorf iın Widerspruch hiermit theo-
logisiert nicht in der glücklichsten W eıse. Zur Strafe
dafür, Vda.fs versucht den Gedanken ächten : sind seine
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EISCNCH (Gedanken) enn WI1e hätte ohne diese lehren
können? unter den Bann Mysticiısmus geraten

Jenes hochheilige (Üeheimnis des Glaubens, SeciNer atur
ach geistlich ach Zinzendoris Urteil unsagbar, wırd nıchts-
destoweniger den Sınnen ahe gebracht Bildern der derb-
sten Sinnlichkeit, och azu zuweilen ohne klares Bewüfst-
SsSeIN VOnNn der Bildlehkeit

Dies hat 1n ıhm vorgeworfen 'Peil sehon während
5C1H65 Lebens Ja 1098288 hat ih verhöhnt, verfolgt, als der
gefährlichsten Sektierer verlästert GHleichwohl 1st C
auf der anderen Sseıte NT schwärmerischem Enthusiasmus
gefeijert:, der 'T ’hat e1INn Beweger der Sseelen SCWESCN wWwW1e6

WENISEC Nıcht blofs die Brüdergemeinde räg beziehungs-
och heute Signatur, sondern viele Tausende

sind durch ıhn überwältigt welche darum doch nıcht Herrn-
huter geworden sind

Indessen hest 1nnn heute diese KReden, annn der Kr-
fole dessen, welcher S1e dereinst gehalten hat unbegreiflich
erscheinen Der (+edankeninhalt ist weder reich och tief
Der Gegenstand wird überaus ermüdender Breite unter
schwer erträglichen Wiederholungen erörtert Die Sprache
1st ungelenk das geschmacklose Deutsch der Autoren
dieser Zieit Nırgends bemerkt 119  > C1IHe Spur der AÄAnmut
nırgends den Schwung Und doch berichten glaubwürdige
Zeugen, dafs Zinzendorf C1IH Redner SCWESCH ıst hin-
reifsend und rührend beschwichtigend und anzıehend Samn-

melnd un zerstreuend WI1IC Aur NeTr diesem Jahrhundert
Diesen Widerspruch können WIT unNns NUur lösen, wenn

WITLr die Macht der Persönlichkeit ErWagch
Zinzendort War C1IN Indivyidualmensch als solchen offen-

Seine Redenbarte sich auch als relıx1öser improvısator
nicht durchdacht sondern die der frischesten Ur-

sprünglichkeit erlebte , bewegte Seelenstimmung durchwogte
och as gesprochene Wort dem Grade, dals meinen

konnte, SOZUSASCHNH , das Rauschen derselben vernehmen.
„ Man hörte cht Redner “, urteilt e1nN Äugenzeuge,
„ Man aah das Innere Menschen“ 1.

chrautenbach 6
2*
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uch das Auflsere “ fährt derselbe fort „ dıe
Aktion, die Beredsamkeit des Leibes s<owohl dıe Stimme als
die Geberden W ar iıhm vollkomme natürlich als
der Kffekt den erreichen bestimmt WAar.  66 37 Die
schwere Kunst den Accent legen , jede Sstelle ihrer VE
Art sprechen und mıiıt dem ihr EISCHEN Ausdruck des AÄAn-
blicks, der Stimme und der gelegentlichen Bewegung des
Körpers begleiten , ohne dafs Von dem allen auffallend
etwas hervorstach alles das Jag SCINCIN Charakter
Leben, Seele, Harmonı1e bezeichnete alles, wWwWas that.“

27 Wenn e Bischof weıihete oder eiNe Ordinatıon
verrichtete, und die and aufhob den degen des Herrn und
der Kirche auf den Mann Jegen, fuhr e1INE Bewegung
durch die Gemeine.i

Soweit arl Freiherr VOIL Schrautenbach.
Man darf vielleicht SaASCH , Zinzendorf S$Ce1 611 relix1öser E E  E E e  W

Vırtuos SCWESCH , amı das Bedeutende, aber zugleich
das bedenklich Irrıge , das Irrıg -- EKxzentrische AaUSZUSASCH.
Denn die gesunde christliche Frömmigkeit soll n]ıemals ZULI

Kunst des Virtuosen werden, ihre Aufserung 111e den (+e
uls bereiten, welcher durch eiINe künstlerische Leistung be-
wirkt werden kann.

ber diesem Virtuosen sahen WITL doch das andäch-
uge Gotteskind hne dieses Gotteskind ohne Zinzen-
dorf keine Brüdergemeinde, ohne die Brüdergemeinde kein
„Herrnhuter höherer Ordnung‘“, Yriedrich Schleier-
macher siıch selbst genannt hat


